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gesprochen am

Samstag, den 7. Oktober 1933 im Kremetortum Züruch.
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Abpdankungspréed von Pfarrer J.R. 7

Jesus Chrisdous sprcht: gott Ast nicht eéin Gott der Toben, sondern

der Lébend Igen. Ihm Iében sie a1460.

*

Der a211machtageo dort, der Herr unseres Lebens hat aus dLeser Zzet

in dae Eügkeüt abgerufen

Dr. qJur. Albert RcLLer

Reocdchtisanvalv,; Gabte der Barbara geb. Rinderknecht von Züroh im

ALter von 67 Jahren, 11 Monaven, 10 Tagen. TIhr habt selne Ird Ische

Hulle zu1 Bestabtung begleüted und möchtet hüer— seiner noch

gedenken vor Cott. Das ſort des Herrn sei euch zum Lücht auf euerm

—

Vernehnmt zu euerm Troste und eurer Starkung in däeser Mpschledsstun-

do zunachs eoin ſort der heäTIgen schräüft!

s80 spricht der Prophet Jesada: Moine Gedanken sind nicht eure Geô— 
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danken, und meineée Uege sind nicht eure leoge, sprcht der Herr,

sondern soviel der Hümmel höher ist denn däe Erde, so sind auch

meâüne Vege höHer denn eure ſege und mene Gedantcen höHer dem eure

Gedameon. Aber ch vease ront, vwas für Gedanken ch über euch habe,

sprcht der HBerr, namlch Gedanken des Trüedens und nicht des Lei-

des, dass ch euch gebe das Ende dess“ Ihr wartet.

Es solTIen vohl Béerge vuechen und HEHügel hinfallen; aber meoine GQnade

s011 nicht von dir velchen, und der Bund neines FTriedens soll nicht

hinfaTLen, sproht der HKerr, deW Erbarnor.

Und der Apostel PaulLus schrebt: die Läebe hört nimner auf, so doch

VJeüssagungen aufhören verden und Sprachen aufhören werden und däe

Lrkenntnis aufnören wörd,. Denn unse Iüssen st Stückwerk, und unser

ſeAſssagen 166 Stückwerk. Tenn aber kommen vird das Volommene, s0

vrd das Stckerk sgu,nören.

VIr schen Jatat mie in etnem Spltegel in rätsehafter Gesalt, dann

aber von Angesicht zu Angescht. Jetat eorkenne ch stückneise; dann

aber verde ch erkennen gechnie fSch erkannt ban.

Mön aer n —,n—u,n,—, ⏑, e rs; Leboe

aber Iſt die Gross te unter Ihnen.

Uenscches Uesen,
as 186*8 gewesen?
In einer Stunde
Geht es 2zu Grunde,
Ssobald das Lufe de Jodre wehn,.
AILes in a1I6em
Muass bpreohen und faen;
Himnel und EBrden,
Die mussen das werden,
as s16 gewesen vor hrem Béesteh'n.

*
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Ales vergent,
0bb aber steht
Mn alIes ſanken;
Se Ine Gedanken,
Sein Jort und IIIe hatgen crund.
S88n He44 und Gnaden
De nennen noht Schaden,
HcLen im Hergen
s d—ohenmαν,
Halten uns 2640h und evg gesund.

*

Rreus und Elénde,
Das nimut ein Ende,
Nach Mecresprausen
Und Vindessausen
Leuchtot der Sonnen ervinschtes Gesleht.
Preude die TUIIé
Und sesIüge 8t41160
Derf Toh rnarten
Im himmischen Garten;:
Dahin sind mene Gedanken gerichtev.

——

Es 5R den Trauerhause dAe folgenden Personalien deos 1I4I0ben

Vorsborbenen mitgetel worden:

Dr. Apert Keger murde am 26. Okbober 1865 Iin zürIh-Oberstrass ge-

boren als Sohn des AIbert KelLer, Lokomotivfuhrers und dessen Gabtain

ELISapeth MIIer. Er vertebte eotne sorgenlose frohe Jugendaedb. Da

der aufgewockte Knabe schon frühe grosse Tahgke ten z2egι cnMlos-

Seon ;hnοσ H—rn,Mn r— lassen ure — p— ——

AIbpert RelLIor solnen Bvern LébensTang herztoh dankbar. Er absolvaer-

beo das Gymmasüum in Zürch und bezgog dann düe Undverstät Zürüch. 7u—

nachst studüerte er ein Semester Tang Meologüe, sabbtelte dann aper

um zur Jurisprudendz. Er war Mitglted der ZofAngäsa und e4n Lébensfroher

8tent, der es aber verstand, bet alTer Jugendfrohnhkeit auch dem

Studéum FLéSe nd gÄssenhafit obeulüe gen. Nach dem Eamen var er

zunachst sSubs ttut am Bezürkegeriücht in HKorgen unter Gerichtes chreber



Hauser. Dort schloss or Freunds chaftt mit dessen Sohn, dem nachma-

Ligen Bundéesrichter HRauser, mit dem hn zesbens enge Treund-

Schaſt verband. Dem Lebhaten Temperament des Jungen Jurüs ten ente

sprach aber de n—stetüügte esser als die Betätägung in eüner

Gerichtkanzlei. Gorne nahm er deshalb eoane Stelle an aLs Substatut

Im Advokaturbureau von Prof. Dr. MNe44. Hler z20bsh bald, sauf

weLchem Geblete seIne FThigkeüten Lagen, und so bot ihm Fürsprech

Notz 1895 d4 Aufnahme in sean Bureau als TeiIhaber an,. Damit var

d1e Grundlagoe 20u ener Bxis venz geLegbte

In Jgahre 1896 vernodradeobs sIch Dr. RsIL6r mit Barbara Rinderknsecht

in UolIIſhofen, däe hm eine breue und fürsorgche Gattin und Muabte

beor wurde. Drei Rinder entsprossen desertne, movon aber das eüne

n Tchterleün- den EBLtern zu hrem grossen Schmerz schon üm

zareen ALber ν nrsS rde. Gück und Segen begefbete

Ihn in Tamilie und Beruf. Da erfolgte im Jahre 1904 eo4n jaher Untere

bruch. Bne schnore BInddarmentgͤndung,,— enα Operaton er—

forderch. Lingere o Schnebte Dr. Kel Ier 2wLSchen Lsben und Tod.

Dlesmal gelang es der Kunst sstner Lerzate, sein Leben zu erhal ven.

Nech enem Langeru ufenthar im Süden setate eor sch wieder möt

volIIer Kraft in seinen Béeruf ein. Im Jahre 1906 verassozterte eor

8ch mit seinem damaIgen Substtuten Dr. Eduard Tüs d, mut dem er

dann vole ↄy Jahre Lang nicht nur in Berufsgemeinschafit, sondern

quch in herzcher Freunaschaft und bald auch verbanden durch 140be

vormandtschaft ne Bande zusammenarbeütete. Dr. Albert KelLer wear

ↄIn tuchtiser, gesuchter Réchtsenualt und ein rαν—her Kampféer

für das Recht. Vor Entsleisungen s chütede In schon ssün ausgepräg-

bes Rochtsgefünht. Ueber en Dutzend gzunger Jurüsten hat sAch Im

Læufe der Jahre in seinem Bureau dâúe ersde praktasche Ausbpidunse 
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geHohbt AILen var er ein Leber Ghef und KollTege und er hatte dàöe

grosse Fredude, 2u Shen, dass vüchtage Nnner aus seänem Bureau her-

vorgingen. DD. ALbert KéelLLer war ein überzeugter Demokrat, der gros-

se Nergung und vües TaLent für PolLtk besass. VLoL Jahre Lang

ar erx angéeſsehenes UAübe de rossen Stadtrates und Kantonsrades.

Im Grossen Stadtra vr er L. Vizepràùsdent und hä tbe zum Präsiden-

ben aufrüdken solIL?n. Da er daneben aber auch noch als Mtbgle des

zurcherüsSchen RaſsabLonsgerichtes amtete, s0 traute eor stich, dor

KoIne ArbPeob nur halp tun Konnte, diose vermehrde Last nicht zu; eor

brat zuruck und überess den Erenplatz otnem andern FraktonsKol-

Legen.

De Erfolge machben ihn nächt stolz, sondeéern eor voerkKchrde mut aut

ny —⏑—⏑— ——— ———— —“—— r——

sass ein frohes Gemut und verlor trotz idervartügketen, die ihm

nücht erspart bpLäeben, den Optimismus Im Leoben nie. Er besass eüne

ausgepräügteo Liebe zur Neator und z2u hren Shoöonhe Aten; auch reν

sos EIFInden var hmn eügen, obnon er mt cner gewissen Scheu es

vernted, heruber zu reden.

S8et Jahren 146t unser Leber Verstorbener an Ugenbeschwerden, was

Ihm mnoherlet Béeschränſungen auferTegte. Aber sen frohes Gemüt und

Som gesunder Humor ver ossen In ne Ende 1931 208 or sch von

s6Inor Perufochen rbeſt zuruick und überTess das Buredu gang seo

nem Psherigon sozfſSus. Uan glaubte, anmehmen zu dürfen, dass hm

nooh ein schöner Lébensabend beéschleden sein werde, hatte eor doch

In den Je teæ ben Jahren noch verschedenoe gröſssere Reſsſsen zusga,n màt

reoden Préunden untéernomnen. Ssine StéelILuns als Atelted des Bassa-

tonsgerichtes benielt eor bet, ebenso auch seine Stelruns als Auf-

sIchtsmitelTed der Hs I1- und PSLeôsgeans talt Ret,nau. Da z2vangen nn 



Inde September vermehrte Schnerzen, sch ins sSanatorüum des Herrn

Dr. Blrcher in aerotIIche Behandiung z2u begeben. Die Unversdechung

mehte däe Betzdehung eotnes Chirurgen vünschbar, und es wure 16154

der eingengeschuur Konstatert, dessen Entfernung durch operata-

ven Bingrff die Aerate forderten. Tapfer unteéerzgog eor soh diesem

Bingriff—. Am 28. Soprembor vurdôe eor Im Rotkreuaspital von Herrn

ProS.. ClaIrmont operert. Letder 2eο Sh im Laufe der Operabon,

dass das Leden schon schIImer var, a218 vermatet mrde,. 41420 ärgte

Lche Kunst und PfLlege und Fürbütte vermochten nicht, ihn am Lében

zu erhal ten; setIne Stunde mar gelſommen, Geéeduldaäg trug er a146

Schmeraen und dankbar anerkannde er diäe fürsorgleche PfLege, döe

hm zutel wurde. Pin büch däger Analb, ein gewissenhafver Rüchter,

sin fürsorgtcher FTomitenvaser, ein Leber KolLegoe, ein treuer

FPreund, ein guter ensch st mit hm dahingegangene,“

*

VIT Lesen in den Sprüchen Salomos, Kap. 10.7:

Das Gedachtnàs der CGere chten bPlLebt im Segene“

*

LIGPeẽ LéẽIbragende! Auſf s schnerzchsbe bewogt stehen wir 3116

am Sargo von Dr. AlIbeort KRKelLIer. DPen noch mandel ve or in unserer

Mtbe scheinbar rüsig und gesund, vol Arbeü tsfredde und Schaffens-

Tusb, obvon er sIch vordJenhren von ssner Anvaltspraxs zuruck-

gezogen hatte, um sich eſnes vohlverdenten otum cum dügnitate zu

orfreuen. Und nun st er vider aLLes Ervardeon den senen und uns

a1Ien entrissen und gefal worden durch die gewalbige Hand des To—

es. Nohl sind ssine Angenörigen, sene Mtarbeüter und Frounde seüt

Llangem in Sorse um seine Gesundheöt geowesen, da eſnsgenleiden seüt 
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Jahren hm zu schaffen machte. lohl haben gueh solche, däe hm

forner standen, um Ihn gebangt, als s46 beoba chteten, vwie er vor

iniser ze sLch abzumgern begann. Per sein früsches, Lebe

hefves sn zersr νr eder —6 Msorgndess und Befuürch

bungen, Ae ein uns uſs ge nten. Unso schverer und

schmerzeher rt ouns nun sean aher vVerrpust. Nach kurzem, aber

schwerem Léetden, das er mièt grosser Geduld und Standhaftägkeut trug,

8t er von uns gegangen. Sein BId aber s benb in dieser-

stunde Lębendis vor unserer SeeTes das enes Lugen, gerechten,

batxraft Agsen, gut Igen Uannes, von dem das vort des aLtestamerrt

ILchen SpruchdTehtors Das Gedachtnis der Gerechten bseD

im sSegen“

FPréet Sch, venn ch In diéser PSchiedesunde sagen s01, was dâe

seinen, mas se Ine Preunde, re an D. Abert Keler besas-

sen und nun verloren hEDen, So muss Seh von vornhereſn darauf ver-

achten, auch nur das lesent echsbe von dem z20u nennen, was eor n

set,neôm arbesréetchen Leben erstrebt und érrecht hat. Tch muss

ch vtelmehr darauf beschränken, eng rα egros Lseben

As mgegangenen nerrειn—eben, dAse jedenm, er ihn in seem Leben

und Virken beobschten Kormbe, z2zu aufrchtager ſertschatzung setner

PeorSIRhlMAIGChet funrten und däeée die alIgemene verehrung und Belebte

heüAt besrundet haben, desren sch unser Entschtafenererfreden durtte.

UInsesr Schriftwort mag uns dabe Teten. von demuGere chten“ redet

8, dem Gerschten im engern sinne des ſortes und dem Réchtſschaffe-

nen. Gerade darumgnet es sSch als Unterschraft unter das BId

unseres Vvorlendeden. Unbed Ingte Geore chtâKe var ja einer der mar—

kantesden Züge sener Persnchkett; gerecht zu sein als Richter,

und der GeorochtIke atenen als Anal, das war seün hoohstes 
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Streben und sein vornehnms tes Zä0. In poLItIScher und wirtschaft—

Icher Bezdehung auf dem Boden ener festen veberzeugung s tehend

hat eor doch à21126etgehendes verstandnis und chrüüche Achtung

gegeniber abvuechenden Anschauungen andeéerer bestatigt. Gerecht,

aber nicht rechthaberasch mar eor Imner bereüt, die Gründe für an—

dere Veberzeugungen anzuhören und gemissenhaſt zu prüfen. Ut se—

nem Gere chtb igkei nn verband sch glhene grosse Geis bes-

Lameüib, de seLbene CGabeé, auch in schuierigen und vervwickel ten

AngelIôgemeibon schuée11— das ſesenche herauszufinden und das UVn-

wesntche auf die sSeve zu stelTen. Im Vverein mit männIcher Grad-

heTt und offenhe At, mit grosse“ Geuissemhaftigkeüt, mit überlegener

Beherrschung der SItuabon, mit pletatsvolTem Sinn für das von den

Vatern EBrerbte, aber auch mit Lébendgem Tnberesse für ales neu

Emborstrebende und gesunden FPorschräütt verheüssende haben dlese ſer

senszuge unseres Esſmngegengenen die Grundage ur sesne berufenhe

Tchtüsteüt und für das Sufplühen setnes—LMuspureaus geb Ideb.

3816 haben ihn aber auch zu 6 mem hochges chateden CLed in zahlred—

chen RKRörperschaften gemacht, denen er namentüch in jüngern Jahren

IGI z6I und Kraft opferbe. Dureh JFahre hindurech hac er mit grose

sem Erfolg den Quartierverein ſoLishofen geLeüdet, und unter dem

UIgIedern des grossen Stadtraves und Rantonsra tes war Dr. Albert

RKeLIer eInes der angesehensven. Ssin KLuges Vrtbe galt nicht nur

untér seInen FPraktonsgenossen vlel, sondern auch unter den Agenö-

Igen der Ubrigen Parteben.

Der etehe ann aber, ger sen neben se mem Annalütsberuf müt gros—

ser Hingabe staa tI Tchen und Kommunaen AngeLegenmnheven widmete, hat

sein Interesse ke Ineswesgs einseütäg auf diese Dinge gerüchtet, Auoh

unter der drückends ben ArbeltsTast hat er sich einen offenen sinn 



für alles Eale und Gute im Retche der Kunst und Lüteratur und eüne

r6Ine Treude an der Nabur beuahrt. Te oft und gerne 480 or hünaus

Iin vald und Feld gawandert in Besleütung sener Kinder, die mit gan—

zem Herzgen an ihrem vVater hingen und in Leta ter Zeüt besonders häd—

fAg mit einem sener Leben Freunde. ſeLeh eine Brꝗauickung var es

ihm, acëus Lében der Natur zu beobachten. e konnte er sch freuen

an BlIumen und Teren! Und veLches Léebendüge Tnteresseα geã

stgo Aufnahmnefähgkeüt hatte er übräüg auf seänen Reäsen, die er

unternahm, zum Tei mit setner Tochter, zum Tein Gesehaſt

Ieber Freounde, denen eor sich in den Léôta ven Jahren besonders ense

anges chossen ha vte. Tch seIber denke mit FPreuden an nanche frohe

Stunde, die oh vor vnengen Jdahren 4In der Srohen GessTschaft Dr.

RKelLers, der oin treffcher und gsüstsprühender GeseIAschafter sein

Konnte, In Bergun verLeben durteo.

Deomu BIIde, unssres LLeben Entschlafenen vürde aber oan Vesnthücher

Zzug fehlen, wollte lch ncht auch seäne grosse Fergensgüte hervor—

heben. Ihr, 11666 Leſdtragende, habt se am unmiterbarsden und be—

glückendsten erfahren dirfen. vor alem soine Gattan, ale durch 37

Jahre hindurech an ssIner Se Ite vandern durfe und in setner Gemein—

schaft eine rereche FUIGé von Lebe ncht nur empfangen, sondern auch

selber spenden durfte. Und wis se, 80 ssen auch Tochter und sSohn

von unenol Ich viel treder Fürsorge, Läebe und Güde zu erzahlen, duöe

s1 von rem Veter cpfangen durfden. Und mit éuch, Lebe Ledtra-

gende, haben auch vlele andere Henschen Tebendge und tefe Bindrücke

seIer gutigen Gestnnung empfangen. Für dgeden Bekannten, den er

auf der Strasse draf, tur jeden Brefträager und jeden Tramkonduk—-

our hatte er ncht nur éctnen ftréedndchen Gruss, sondern auch o1in

aAufmuntéerndes, gütges, geegentlch auch humorvolLes ſort. Man spur— 



 

     

 

    

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
   

    

    
   

deo eos m an, dass das ncht nur Leere Redensarten varen, sondern

dass seine ſVorve aus qinem wohlmeinenden EBerzgen, aus aufrüchtäger,

gütger Ges Innung kKamen. Dr. Abert Reper besass, obschon er nach

aussen hin gelegentch ene rauhe Schale an s Ich zu tragen schien

vlel tiefes Gemit und feines Ipfinden. Vie oſF ISt er doch an

Sams tagabenden auf den Lindenhof gepiagert, am dort 5111 dem Go-

IAute der Zurcher GQlocken, das er so sehr Iiebbe, zu lauschen. 80

vrug er denn auc oân Lobendges reor isSses Impfinden Iin s ch, obp-

non ——— von dem, ms or Iim Innersben besass, In der Ooſfentlich

Re HlHcqht geroa re

NMun 1856 er unvermutet von uns gegaengen. Onne dass er die Schrach-

heüt und daie Gebrechen des Gréeüsenalters Kennen Lernen musste, hat

or, noch im VolIbeste setner Krafde, de bugen scChlLIęSsen dürfen.

ſehmutsvol bergeben wir seine serblche HälTe der reinügenden

flamme; se ino Seele abeér vwissen wir in der Hand und In der o o,

bes, der an hm und dureh ihn vlel Gubes gewürkt hat. Vonl hat euch

soin sScheſden in Leid und tefe Trauer versetat, und doch 486 er

ſquch unveroren. Von ihm und von euch 8it es:

   

An gedes Band, das noch so 184860

Die GoIster anéinander reiht,
Trit for in ss,ner stIILen ſeuüse
Für unberechenbare Zeübe

   
   
  
  
   

I8t das nicht vanr? Darf dieser Gedanke euch, ebe Leidtragende,;

nücht mit vehmütger Freude eorfürren auch Jetat in dieser schmera

LIchen Abschiedss tunds? Das Feins de und Zarves bey, das In susrm 1360-

ben Entschlafenen Lébte, und a11 6as qute, das eor esuch gegeoben hat

such zur Preude und zum Segen, das beabt ouch und das Kamm euch

durch Kéeinen Tod genommon verden.



80 sSchre ſben wir denn über dem Sarge sures Teoben Entschlafenen ge-

brost und 2uverschtIch das vorbt;

Das Gedachtnis der Gerechten blefbt im Segen!“

An.
*

77

—— ⏑—⏑⏑ ———⏑——

PrsiIGent d'ees Raſssatlonsgerachtes.

Verehrte Leidtragende! In éeinem kKnappen Uonat hat der zurcherüsche

AnwaIbss tand dret setner bes ben Uteleder durch den Tod verloren:

Frau Dr. GIIonne IUILer-Brus tLein, Dr. Bronnvua Id und nun Dr. AIbpert

KelTLer. TLIef erschüttert svene ch als Fréeund, Berufs-und AmtsKol-

Lese an seIner Bahre Id enem Schergmort auf den Lachelnden Lip—

pon verabschiedetbe er sTch nach der Tetaben STtzung des Rassatlons-

geor;nes am 21.. 24. sebper ere teon von Ihn cnen

Brof mit der Ubrettoung, eor misse sSch Ins Sanaborfum von Dr. Bär—

ocher begeben und vahrsche inIoh etne Opera don bés tehen; er batte,

man möchte hm vorläufig kKelne AMben-Doss ers zus tel Teon, er werde

bperichten, venn or ss ine TAbIgkeüt oals EKassa tonsrchter wieder auf-

nehmen köonne. Nun hat Ihn der unerb ttohe Tod dahingerafſet, 2zu

fruh Ur uns KolIIogen, vIe— zu ruh fur se Ine FPaLSo! Der bereau-

ernden Gabttin, den Kindern, der Schnos ber und dem Schnager sprochen

wir unser herzTchsves Be Iéôâid aus.

AIbert RéelLer var orua geborner Jurest. us onfeachen, &Le Inburgeν——ö- 
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chen vVerhaltnissen stammend gedachte er stets mit grosser Dankbar-—

keât seiner Eltern, die hm das Studſum der Rechosuissenschaft eor-

moglcht hatbten. Uit einer tüchtägen staatsrechtrchen Arbeüt über

Das Recht der Tnüblatven erlangte or an der Vniverstät Züreh

den qurüsbs chhen Doktortvel, um bald darauf, nach kKurger Substa —-

butentatgke am Begirksſgercht Horgen, mit dem Läangst vers torbe—

nen Dr. NkLaus Göomöry und neben Arthur MNe1 im Anvaltsbureau von

Professor Predrich N, senem eins tügen Lehrer, als Sbstu

babis zu verden. 4u8gerüsbet mät snem gut gepackten Schulsack fand

o Sch In dem sSchenen, aber verantunortungsrei chen Beruf oines An -

mdes bald zurechte Kurg darauf nahm ihn Robert Notz, der EBxpro-

priatlonssekre tâar der NO B in sen Bureau als UItarbeâ ter auf und

machte ihn die béeruf Ichen FAhgke Aben des Jungen RBechtsgelLhrben

oTRKennend- zum s02Su3. Nach dessen frühem Tod führte Dr. KelIor

sene Ranglei zunecnhst aIIen, dant mit Dr. ERuard ſüst, der spater

sein Shmager mrde, weter. Dr. KeILer mar bald einer der -

bes ben und meüst beschäftäügten Anuäslte des Kantons Zürch, von den

GCorchten hochgéeschaAteatd. Die Nabur habte hn mit alben Gaben, döe

omen ausnα ausgestabtetb: Larer Vers tband, Beredsamkei t,

Sinn fSür das ſJesentlche, Gelstesgegenwart, sSchlagfertägkeüt, Lubt,

VerantwortIckei den zu übernehmen, Daneben ein warmes, mibfühlen-

dos Aſroe, PFLIChIbBoOMSS ISGCANn, GTOSSe ADeSMASSb und ArbeAude.

Ibpert KelLer mar keine Konplizderte Natur. BInfachnreüt und RLarheat

in der uſfassung, in der Gesnnung und n der Lebensführung waren

für Ahn charakterisüsch. Ein Mann von éecht schvuegerüschem Geprèàge,.

80 fanden se inée RLIenten In hm den urbedingt zuweräassgen Bera ter

und Vorbrever, der sch mat g— r deas von nm als Recht Er-

kannte einsetegté, daneben oân Loyalcr, dader RabulIstk abholdor 



 

 

ProOzSzeSsgogner. ESs Konnte nicht fehlen, dass die hervorragenden

GeStoSGaben und die tüchtige Berufsausbilduns Albert Kellers dae

BIICKke SeInor Mitburger auf ihn LenkKten. AlIs ItgIIed der Demokra-

bischen Partet golangte or schon in Jungen Jahren in die Benhorden,

Iin denen er grossen Binföuss geowann. Zufolge setner Verhetratung

nach vVoshofen übergesedeltd, vertrat eor vahrend vüel—er Amtsdau-

eorn den Kreüs 2 im stadtischen und kKantonalen Parlament und gehör-

be dort zu den msasgebenden Führern seiner Partet. Die Mutgled—

schaft des Kantonsra vbes Legte er nieder, als die POoLItIk Immer meohr

Iim UrtschaftIAchen versank, vas ihm ni cht Ias. Der Kantonsrat manl-

bo ihm zum ordentIchen Mibgled der neugeschaffenen Ober-Rekurs—

komnlss Lon unssres Vernaltunssgebſetes in Steuersachen und in das

kantonale verscherungsgercht Dless Aemter bekletdete er indes

nur einige Jahroe,. Dagegen vwar or bis zu se nem Todee— deos

RKassatlonsgerichres, der höchsten rchterliIchen Ins tanz des RKan—

bons. Er r als Brsa tzmann am 59. Degember 1910 gewahlt worden

und ruckte am 23. september 1912 zum ordentchen MMbgLIedeo vor.

In dleser StelLung kKam se ine Bedeutung als Jurüst zu volüsſster Ent-

falrtungs. Her fanden sesine reche Begabung und ss ine Gharaktereàâgen-

schafben das sSMonste Beotatigungsfeld: rasche Auffassuns, grund -

IIche Renntnàs der Gese tagebang und der Georchtspraxis, CGewissen-

hafſtgöim AEbensdudäumn, scheéres unbesbechlches Rechtsempfin-

en, gepaart mit grosser Léöbenserfahrung und Mnschenkenntnäs.

Her habte eor Gelegemmeütd, dem rchtügen Recht z2um Slege 2zu vor—

helfen. sen Anschen bet den RächterkolTegen wvar ein unbedängtes.

Nie stoörte eoin Misſssdon das harmonische Zusammenarbeben. sS1e alle

empfünden se Inen Tod als onen porsonchen Verluste

80 steht AlLbert Reller vor unsern Augen und so wärd er in unseror



Brinnerung Leben; eine aufrochte mannlche, hrer Kraftt bomusste,

Lebensbegahendes Gestalt, eoſn hervorragender Vortreter dos AnnaLts-

standes und des RLchterbuns, der seine vtelen CGaben zum ſonl seü—

ner Famie und seiner Mitnenschen vol ausgenuütæ t ha te

AlIpert Keller, vor neun Jahren sassest du an meoinem Krankenbett.

Die Aeèrate gaben mich auf. Das Schrcksal hat es anders gefügt:

Man svehe oh ean s ne —,e —, umr en

Letaden befgefuhl ven Apschlredsgruss zuzurufen. Ur verden dich

hie vergessen!

—7—

Ansprache von Horrn Dre. Robert BLASS.

vVerehrte Trauerversammtung! Als der vVerein zürcherüscher Rechtsan-

WäLte vor éeinem Jahre se inen 2993hrgen Bestand feterte, wurde un-

ber denen, dâse sSch um sene Grundung verdent genacht, auch der

Name Dr. Albert KelLer ervahnt. AMit gutem Recht! Dr. Mbert RellLer

hatte damals z2u den Kollégen gehört, die auf die BälIdung e neor so—

genannvten ————— für den Kanton Zürech abzteten, eäner Ge-

meinschafſt, der alle pabenterten Réchtisanvelte hätten angehören

solIIen. Dr. Albert KelLIor seatate sch damit in einen CGegensata zum

aLten vVverein zürcherischer Advokaben, dor se nem Sinn nach zu ex-

XLuSIV war und zu venig die Standesntberessen vertrat. Tür Dr. Kel-

Ler war dſese StelIungnahme nur eüne Konsedueng setner demokratir—

schen Gesinnuns. In éenem Annatosverein solILten a118 Aneate ver—

einigt sein, und er solIIte sch in allerors teor Linie mit der He—

bung des Standesnvegus und der ahruns der Standesnteressen be—

fassen. ALs Ihm und se Men Gesnnungsfreunden aber vom alben voreün 



 

d Se Hand zur Vers bandigung geboten worde, das hat or sto, e dies

seinem offeénen ſesen eantsprach, Loyal ergrffen und hat sch müt

andern um die AufstelTung der Statuten und die Grundung des neuen

Vereins verdient genacht. Die von ihm entworfenen Staduten haben

set 1907 di Grundlago gebrIdet, auf der stch der Verein zuürche—

rs cher Rchtsanate, atese Veréeintgäang des àaLden Advoka tenvereins

und der AnveIbskammor entwi ckelte. Nur eine natürtche Tolge war

e8, dass ihn dreser vVerein zuerst zum Vzerasidenten und nach

2ws 3 Ahren zum Pràùſsdenten eéerkor. Es Ist seStverstandlch, dass

eoT SIch In seIner PrùſsSSε 1909 -1911 vor sIIem für sene

Grundsutze, fur ein geschlossenes uftreten des Standes und für de

Forderuns des vVoretnsansehens und der Uürde des gangen standes ein-—

sotate, Er nahm sech der deglen wise der matertelTen Tnderessen

der MAteleder mit güechem EBfer und Geschlck an. Zu den Prosgsramm-

punkten des verbandes, für däe er intrat, geHörte v. a. dte 1d6e6e

e Ines vVeorued tungsgerichtes. Br hat auch, venn Teh mich recht erin-

nero, düs Vortrâge unter den zurcherischen An—ben organtstert,

die der Pinführung in das nedue Schnezerische zä—gειιοNn due-

nen soIIten s0 demokratas ch er In der Prage der Zulassung zum Ve-

ren dachto, so streng ur er dooh in den forderungen, dise eor an

se Ins KoILegen stelI Ibe. Nicht durch eins Aufstchtsbenörde solIten

uswüchsse verhindert verden, sAdern aus sSch seTDSt heraus solIden

A Anueate solche unmoglch mchen; se seToſst solTben Mren stand

regleren. Als Mdvokat in sener forensischen TAtlgkeſt éorfreuts

sTch Dr. Mbert RePer best lIen Geriehten und KolTégen der gröss-

den Achtung und BeLAsbhet. In ihm vereinügten soh da auch Iin

ucklIchster NoS e genschaften, ae den guten Anwalv aus -

zélohnen: eain helIser Verstand, sin varnes Eerz und eiſtt gesunder 
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Ntz. Er stammte aus der Schule des gInzenden Jfuriusten Professor

USIIAI und brachte von dqo rt de Fhigceid und bDebang mit, Rechtsge-

danken in der prägnantes ten FPorm zum Ausdruck zu bringen, Im römt-

schen Récht kKannteée eor süch vie venüge der modernen AnveLte aus, und

er verschhhte es nicht, StelTIen aus dem corpus jurüs und den

Pandekten zu 2äbern. SeIne Art mar es nicht, den Richter zu blen—

den, sondern er suchtée hn zu übeéerzeugen. Br kanpftemmer sachlüch,

aber grundlch. Keineo Arbet vwar hm zu vlel, venn es darum ging,

seiner Auſgabe geéerecht zu werden, gle chvſel, ob es sich um enen

der vielLen groſssen Propesse handelte, d4é hm anwertraut wurden,

oder ob er die Interessen dos Iecnen Mnnes zu vertre vben hatte.

EBr musse, dass für dlesen eine Kletne Sache vichtüger Ist als für

dAe Grossen die grosse. EBin vVerdohtlch-Uachen des CGegners kannte

or ncht; TImer stratt or rbrerch und mit blankor Weſse. Wwer

0ines Mbtbtels beodinte eor sIch mit vorIebe und zur Treude der

Richter und der KolIegen: ss meos Humors, seiner Gabe, mut Kurzen,

trufen Jorteon eſer kKriätischen Situatlon ein froniches Ges teht zu

verlomen. Es IS nha turatoh, dass ? 8ch ib soner und mit

seinem frschen, Aaron, jedeor verstelung abholIden ſesen die sym—

pathie vor alIem sener KolTegen erarb. EBr ha bvoe keſmen Feünd,

aber vſele FProunde. Die jJungen Anvalte, denen er Inmner fredndüch

und gutis, bIeô mit der Autoratat dos Lters gegenübertrat, scha uten

zu In mit Ererbetung und Achtung auf und schatgven In hm den

Vertreter der alLten guten CGarde. VIelIe sIind auch In ss Inem Bureau

durch seoIne Schule gegangen und haben dort nicht nur eine vorzugls—

che praktiſsche SusbtIduns enpfangen. Das Beüsptet et.es Neisters

hat sIe cntscheſdend geförderbte.

pur den verein zürcherüischer Rechtsanvalte sage ch dem Loben Da— 



hingeschledenen Dank für alTes, was er fSür uns, unsern herrlàü chen

Beruf und unsern Stand ge tan hat! Bin durch und durch prächtäüger

Uensch, ein ausgegechneter Anwalo, en Leober Kollege hat uns veor—

TASSen. DrG uns sàn Vorbpd Plesn.

*

5——
 

Amohger Go, der du Tod un eben In dener Hsand beaose

Vr bringen där unsern Schnere, unsern Dank und unsere Bätte. Uns

Ist vene ums Here, und der Mschled wird uns schwor. Wer deme

ſege snd lauter Güte und ſahrhet. Vr danken düir für alLes, vas

du an dem 1I40ben EnusSchlafenen ge dan, für de ne Gnade, daſe du an

hm gross gemacht, für die Treue, mid der du inn getragen dur ch

mon und ehe, für däe gewisse Hoffnung, dass du hn nun von a1em

Uspel erlöst und in das Réereh defnes FPriedens qufgenomnen hast,

Habe auoh Dank ur aITes, vas du such Ihmn getan hast, fur den Se—

gen, den wir durch hn emfengen haben, für das Vorbe —

in hm haben shauen durfen.

Und nun bätten vir dich. G1bp de inen Trost alen, die um ihn trau-

ern, und Lass se erkennen, dass du es gut müut hnen meinst und

mit dem, den s40 haben hergeben müssen. Lass uns erns der unserer

Vergounglchkedt und der Stunde unserer Rechenschaſt gedencen! vere

PInde uns Immer fes ber im GIauben mèt där und deinem Heſland, in

d0r LIbe untéereInander und in der Hoffnung auf de in eswiges Leben!

8te;ho uns 6inst bei in unserm Tetzten Kampf und rüchte unser Herz

zu deſnem HImmel, wohin du a110 brüngen wilüüst, düe dair anhangen!

Da 1s8s auch uns 6ingehen und düch ewig preisen! As——

*

* 


